
Insekten sind  
überall

Die Erde ist von Millionen unterschiedlicher Insekten- und Spinnentierarten 
bevölkert. Es sind so unglaublich viele, dass ihre genaue Anzahl nicht bekannt 
ist. Du findest sie fast überall: Sie wuseln durch die Erde, flattern durch  
die Luft oder gleiten durchs Wasser. Hunderte Tiere leben bei dir zu  
Hause und einige sogar auf deiner Haut!
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Insekten sind  
überall

Einige dieser Insekten sind Rekordhalter! Welches Insekt, 
glaubst du, ist das stärkste? Welches ist das längste, das 
lauteste und welches kann am schnellsten fliegen?
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LEBENSRÄUME VON  
INSEKTEN UND CO.
Es gibt sehr wenige Orte auf der Welt, an denen es keine Insekten und 
Spinnentiere gibt. Sie leben in Regenwäldern, Wüsten, Wäldern, Sümpfen, 
Höhlen, Savannen, in der Kälte der Antarktis und in deinem Garten. Sie  
bewohnen mehr Lebensräume als alle anderen Tiergruppen.

WASSERINSEKTEN
Viele Insekten leben in Teichen, Seen, Flüssen und 
Bächen. Du findest sie in den kleinsten Tümpeln – 

oder darüber. Libellen schwirren über dem Wasser, 
um aus der Luft andere Insekten zu fangen.

Obwohl Wasserspinnen die meiste Zeit unter 
Wasser verbringen, brauchen sie Atemluft.  

Sie kommen an die Oberfläche und sammeln 
große Luftblasen, in denen sie tagsüber leben. 

Nachts verlassen sie die Blasen zum Jagen.

Die Spitzschlammschnecke gleitet über und 
unter Wasseroberflächen auf ihrem schleimigen 

muskulösen Fuß. Sie ernährt sich mithilfe winziger 
Zähnchen von Algen, Pflanzen, Aas und Laich.

Gelbrandkäfer leben unter  
Wasser und jagen Kaulquappen, 

andere Insekten und sogar  
Fische. Zum Luftholen schwim-
men sie an die Oberfläche und 
tauchen mit einem Luftvorrat 
unter ihren Flügeln wieder ab.
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UNTERIRDISCH
Insekten, die im Boden leben, ernähren sich von Pflanzen, toten wie  

lebenden Tieren und Kot. Viele bleiben ihr Leben lang unter der Erde, 
einige nur während des Winterschlafs und andere, solange sie jung sind.

Maulwurfsgrillen verbringen die 
meiste Zeit ihres Lebens unter 
der Erde. Mit ihren maulwurf- 
artigen Schaufeln graben sie 

nach Nahrung oder heben  
Kammern für ihre Eier aus.

IN DER WÜSTE
Das Überleben in der Wüste ist ein 

harter Kampf, da es kaum Wasser gibt. 
Viele Insekten- und Spinnentierarten 
sind erstaunlich gut an diese lebens-

feindliche Umgebung angepasst.

Schwarzkäfer überleben in den extremsten Wüsten.  
An kühlen Morgen erklimmen sie die Spitze von  

Sanddünen, stellen sich auf den Kopf und fangen Tau  
auf, der ihnen abwärts in den Mund rinnt.

IN DEN BERGEN
Im Gebirge kann es extrem kalt werden.  

Viele Insekten, die dort leben, sind schwarz, um  
Sonnenwärme besser aufnehmen zu können.

Die dunkelgraue Heuschrecke 
Sigaus villosus lebt in den Bergen 

Neuseelands. Im Schnee setzt 
sie ihre langen Hinterbeine wie 

Skistöcke ein.

IM EWIGEN EIS
In der Antarktis gibt es keine Landsäugetiere, 
was Springschwänze und Milben zu den größ-

ten, Furcht einflößendsten Landraubtieren 
dieses Lebensraums macht.

Rhagidiidae sind ca. 1 mm kleine Raub- 
milben, die sich von mikroskopisch kleinen 
Lebewesen ernähren. Ihr Körper erzeugt 

eine Substanz namens Glyzerin, die sie vor 
Frost schützt.
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